Auferstehung und Nachfolge, Die Begegnung des Auferstandenen mit Maria von Magdala nach dem Johannesevangelium.
· Verbindung

Wir hörten heute den Text aus dem Johannesevangelium, in der der Auferstandenen seiner treuen Freundin Maria von Magdala begegnet. 

Ich denke, diese Verbindung von Auferstehung und Nachfolge ist für unseren Glauben von grundlegender Bedeutung. Denn die Auferstehung ist nicht an sich als Faktum belegbar, wohingegen wir ja vom Tod Jesus historisch unabhängige Zeugnisse haben. Bei der Auferstehung verhält es sich anders: Das einzig Belegbare ist der Glaube der Gemeinde von Nachfolgerinnen und Nachfolgern. Das heisst: Die Begegnung mit und der Glaube an den Auferstandenen bedeutet einen Neuanfang. Daran ist die Auferstehung als ´Praxis´ im Leben der nahen Freundinnen und Freunde des Jesus von Nazareth feststellbar ist. Genau deshalb ist diese Verbindung von Nachfolge und Auferstehung fundamental.

· historisch: Maria – damals die Bedeutung

Zunächst möchte ich daher einmal die Augen der ersten Zeugin, der Maria von Magdala, benutzen um die Bedeutung dieser Tage aus ihrer Perspektive verständlicher zu machen. 

Sie war, zusammen mit anderen Männern und Frauen, Jesus nachgefolgt und hatte alle Hoffnung auf ihn geworfen. Und so sind die Tränen, die Maria weint Ausdruck der Verzweiflung darüber, dass alle Hoffnung und alle Heilung mit Jesu Tod zerschlagen worden ist. Wenn Gott ihn fallen liess und der gleichgültigen Nacht eines Universums ohne Gerechtigkeit und ohne Frieden überliess, dann ist die Hoffnung der Elenden, jemals frei, satt, unverkrümmt und ohne Dämonen zu leben, mitgestorben. Denn für diese Hoffnung auf Erlösung und Liebe - stand Jesus mit seinem Leben ein. Er lebte sein Leben in einem tiefen Vertrauen auf Gott, er heilte Menschen, innerlich und äusserlich, er verkündete einen zärtlichen Gott, der gerade die Verstossenen und Ausgeschlossenen, die Kranken liebt. Für diesen Glauben ging Jesus ans Kreuz und nun – nun steht Maria allein da und damit vor den Trümmern ihres Glaubens. Jesus hatte auch sie geheilt, von Dämonen wie uns Lk erzählt. Das könnten manisch-depressive oder epileptische zUstände gewesen sein. Die Kirchliche Tradition entwickelte erst später daraus das Bild der Maria von Magdalena als Prostituierte und grosse Sünderin. Wohl eher war sie eine der wohlhabenden Frauen die sich dem Wanderrabi Jesu angeschlossen hatten, ihm nachfolgte und „diente“. Diese Umschreibungen macht sie damit de facto zu einer Jüngerin Jesu, obwohl sie in der Bibel nicht als Jüngerin bezeichnet wird. 

Sie ist die erste Zeugin der Auferstehung, vielleicht weil sie Jesus suchte – trotz der Gefahr die ihr drohte, weil sie einem Aufständischen folgte. Das römische Reich bestrafte alle, die sich einem Gekreuzigten oder auch seinem Grab näher. Damit wollte das Römische Reich, wie es ja auch heute noch der Fall ist, einen Märtyrerkult unter den Anhängern verhindern. Wurde jemand gekreuzigt, war das auch eine Strafe für die Angehörigen bzw. den Nachfolgern. Aber Maria, und in anderen Evangelien auch andere Frauen, liessen sich durch dieses Verbot nicht lähmen. Sie waren bei der Kreuzigung dabei, wenn auch aus der Distanz. Sie blieb nicht daheim, sie folgte ihrer Sehnsucht und ihrem Herzen, Magdalena war Jesus im Leben nahe, so auch im Tode –vielleicht hatte sie eine besondere Verbundenheit mit ihm. Jesu Auferstehung wird nur von denen bezeugt, die eine enge Beziehung mit ihm lebten, eben seine Jüngerinnen und Jünger. 

Und sie, die Maria Magdalena, die dachte „das kann doch alles nicht wahr sein“, sie sieht den Auferstandenen, und erhält als erste den Auftrag die Nachricht von der Auferstehung zu verkünden, die gute Botschaft, weiterzutragen: Sie wird zur „Apostelin der Apostel“ wie Augustinus sie nennt. Sie soll es den Jüngern sagen. Gerne wüsste ich, was sie ihnen gesagt hat. Vielleicht „Jesus lebt“ oder „Unsere Hoffnung ist nicht umsonst gewesen, Jesu lebt weiter und wir sind nun aufgefordert seine gute Nachricht weiterzutragen.“ oder „Jesus ist auferstanden“, WAS sie denn weiter sagte, ist nicht so einfach zu fassen. Sie soll die Auferstehung verkünden: Dieser Begriff der Auferstehung ist ja nicht so einfach zu verstehen. ich würde ihren Auftrag so ausdrücken, sie soll weitersagen, dass das Leben Jesu, seine Heilungen, seine Werke, seine Botschaft vom liebenden Gott –nicht nur Blendung oder einfach falsch gewesen ist, nein: Gott hat die Praxis und die Botschaft von Jesus bestätigt. Das Reich Gottes ist am Anbrechen, in jedem Moment und immer wieder -  gegen alle Hoffnungslosigkeit und gegen alle bösen Geister der Zeiten ist das Himmelreich mitten unter uns anwesend. 

Jesus lebt, war die Botschaft, die den Glauben der Nachfolgerinnen und Nachfolger, namentlich Maria Magdalena, Petrus und viele andere, weiter treib, sie dazu brachte, mit ihrem Leben die Auferstehung zu verkünden.

· heute: mit dem leben verbinden, sich dem Leben in die Arme werfen

Damit stehen wir an dem Punkt, wo wir uns fragen können und müssen: Was bedeutet dann diese Auferstehung noch für uns – heute. in dieser Welt und dieser Zeit. 

Auferstehung ist ja kein Wort, das wir täglich benutzen, vielmehr stellt sich die Frage, wie wir es überhaupt benutzen. Etwa nur für das Jenseits, das würde bedeuten, Auferstehung hätte keine Bedeutung für das Leben hier? Stimmt das so?

Wenn wir noch einmal daran erinnern: Das Zeugnis von Auferstehung wurde von den Nachfolgerinnen und Nachfolgern verkündet, dies hing eng mit deren Leben und mit der Botschaft vom Reich Gottes zusammen, das unter uns da ist und gepflegt werden muss. Um die Auferstehung zu erleben, war Beziehung wichtig, die Nachfolgerinnen und Nachfolger Jesu hatten Jahre zusammen gelegt, in Zuneigung und auch in Streit gerungen – sie hatten die Auferstehungspraxis von Jesu erlebt und gemeinsam nach seinen Werten zu leben versucht. 

Wer ihn auferstanden sah und dies verkündete, lebt bereits in der Ausrichtung nach seinen Werten. Damit ist die Auferstehung etwas, das im Leben der christlichen Gemeinden spürbar und erfahrbar war. Vielleicht hat dann ja die Auferstehung doch etwas mit dem Leben und sogar mit dem Alltag zu tun – mit den vielen kleinen Mühen und Sorgen, vielleicht werden durch die Auferstehungspraxis diese Kleinigkeiten in den grösseren Horizont von Erlösung, Hoffnung und Auferstehung gestellt. Jesus hat vielen Menschen Auferstehung ermöglicht, in den Begegnungen in den Heilungen. Vielleicht können und dürfen wir Auferstehung auch vom Leben her verstehen. Dass Aufstehen mit Auferstehen zu tun hat. Vielleicht ist das auch etwas zu verwegen. Aber immerhin hat die Auferstehung die Auferstehungspraxis von Jesu bestätigt, also die Hoffnung auf Heilung, auf Trost und den Glauben als Kraftquelle, damit ich mich nicht irgendwelchen Diktaten von Wirtschaft oder Politik zu unterwerfen sondern alle Handlungen auf ihren Dienst am Leben zu überprüfen. Vielleicht heisst Auferstehung, sich dem Leben in die Arme zu werfen. AMEN. 
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